93. 


Dienſtag den 22. April 1879. 


Strasburger Zeitung. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 

V. Langer und D. Balzer 2 R. ⸗Mk., bei 

allen Poſt⸗ Anftalten des Deutſchen Reichs 2 R.⸗Mk. 
50 Pfennige. 


Inſertionsgebühr: 
die 5 geſpoltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Inſeraten-Annahme in Strasburg / 
bei C. V. Langer und D. Balzer, jowie in Thorn in 


Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


r 


Dr 


ſtanden, die ſpäter beigelegt wurde. 


der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 10 


Deutſchland. 


Berlin, den 19. April. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen 
an den Reichskanzler, den Juſtizminiſter und 
die Miniſter des Innern und des Handels ges 
richteten kaiſerlichen Erlaß, durch welchen der 
„Kaiſer Wilhelms⸗Spende“ als einer allgemei⸗ 
nen deutſchen Stiftung für Alters-, Renten⸗ und 
Kapital⸗Verſicherung auf Grund des vom Kron⸗ 
prinzen unter Uebernahme des Protektorats 
über die Stiftung am 21. März vollzogenen 
Statuts die landesherrliche Genehmigung ertheilt 
wird. 

— Der Reichsanz. meldet unterm 19. April: 
Der heftige Sturm, welcher in der verwichenen 


Nacht herrſchte, hat in der Umgegend von 


Berlin faſt ſämmtliche oberirdiſche Reichs⸗ und 
Eiſenbahn⸗Telegraphenlinien arg beſchädigt, ſo 
daß heute früh die Verbindung auf dieſen 
Linien, ſelbſt mit den nächſten Stationsorten 
faſt gänzlich unterbrochen war. Nur mit Hülfe 
der vorhandenen unterirdiſchen Telegraphen⸗ 
linien hat der telegraphiſche Verkehr in weſt⸗ 


licher Richtung nach den wichtigſten Punkten 
wie Leipzig, 4 7 a. M., Straßburg, Pa⸗ 
ris, Cöln, Br 

ungehinderten Fortgang gehabt. 


üſſel, Hamburg, Kiel u. ſ. w. 


— Wie die Zeitungen melden, werden die 


Verſuche zur Hebung des „Großen Kurfürſt“ 
beits in der erſten Maiwoche durch die Gejell- 


ſchaft Leutner u. Co. und zwar nicht, wie ur⸗ 


ſprünglich beabſichtigt, von Folkſtone, ſondern 
von Dover aus beginnen. 


Der Etat pro 


1879-1880 ſetzt bekanntlich für dieſe Arbeiten 


die Summe von 1,000,000 Mark aus. 


Frankreich. 
— Zbwiſchen Frankreich und Tunis war 


bekanntlich vor einiger Zeit wegen der An⸗ 


ſprüche, welche ein bonapartiſtiſcher Abenteurer 
an den Bey ſtellte, eine kleine Differenz ent⸗ 
Bei der 


kürzlich ſtattgehabten Eröffnung der erſten an 
die algeriſche Grenze führenden tuneſiſchen 
Eiſenbahn hat nun der Bey Gelegenheit ge- 
nommen, in einem Toaſte die innigen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Tunis und Frankreich her⸗ 
vorzuheben, welche durch das neueſte franzöſi⸗ 
ſche Werk, den Bahnbau, nur noch enger ge⸗ 
knüpft worden ſeien. Der franzöſiſche Conſul 
Rouſtan ſaß während des Bankets zur Rechten 
des Bey. So ſcheint denn auch der letzte 
Schatten einer Meinungsverſchiedenheit zwiſchen 
Frankreich und Tunis verſcheucht zu ſein. 


Rußland. 


Petersburg, 20. April. Der „Regie⸗ 
rungsbote“ veröffentlicht einen kaiſerlichen Er⸗ 
laß, wonach zu proviſoriſchen General-Gouver⸗ 
neuren ernannt worden ſind: General-Adju⸗ 
tant Graf Totleben in Odeſſa, General-Adju⸗ 
tant Graf Loris⸗Melikoff in Charkow, General⸗ 
Adjutant Graf Gurko in Petersburg. 

— Die Einwanderung deutſcher Handwerker 
nach Rußland hat in der letzten Zeit einen 
großen Umfang angenommen. Wie man dem 
„Globe“ aus Warſchau meldet, ſind daſelbſt 
neuerdings abermals 300 deutſche Handwerker 
angekommen, um in den Mafchinenbau-Anftal- 
ten der polniſchen Hauptſtadt Beſchäftigung zu 
ſuchen. 200 Handwerker haben Arbeit in der 
Provinz gefunden. Die ungemein große Ein⸗ 
wanderung von Deutſchen in den Grenzpro⸗ 
vinzen hat die Aufmerkſamkeit der ruſſiſchen 
Regierung erregt und es ſind Beamte abge⸗ 
ſendet worden, um über die Bewegung Bericht 
zu erſtatten. Der Gouverneur von Lublin 
berichtet, daß das deutſche Element ſich inner⸗ 
halb der letzten paar Jahre ſo raſch vermehrt 
hat, daß es jetzt ein Zehntel der Bevölkerung 
bildet. In der Weichſel⸗ Provinz haben ſich 
während des Winters mehrere Colonien preußi⸗ 
ſcher Bauern gebildet und die Ankunft anderer 
wird binnen Kurzem erwartet. 

—“ Die Zeitungen berichten ausführlich 


über Geheimpolizei⸗Aemter, welche die ruſſiſche 
Regierung in allen großen europäiſchen Haupt⸗ 
ſtädten errichten wolle. Wenn die ruſſiſche 
Regierung wirklich Derartiges beabſichtigt und 
durchführt, werden die Zeitungen ſicher nichts 
davon erfahren. d 

— Die „Deutſche Zeitung“ bringt ein 
Telegramm des Grafen Melikoff, wonach 
Niederbrennung aller inficirten und verdäch⸗ 
tigen Häuſer in den Dörfern Selitrennoje, 
Michailowskoje und Udatſchnoje am 11. d. M. 
beendigt und der Schätzungswerth den Be⸗ 
ſitzern ausgezahlt worden. Im Gouvernement 
Aſtrachan ſeien mithin infizirte Häuſer nicht 
mehr vorhanden. 

— Ueber den Attentäter auf den Czaren 
liegen weitere Nachrichten vor: Seine Schweſter, 
Bruder und Mutter leben in Petersburg. 
Letztere hat ihn im Kerker beſucht. Als 
man ihn ganz entkleidete, machte ſich ein nicht 
unerheblicher Widerſpruch in der Kleidung 
inſofern bemerkbar, als die Oberkleider neu 
und reinlich, die Leibwäſche dagegen ſchmutzig 
und alt war. Unter den Achſelhöhlen wurden, 
wie ſchon bekannt, zwei mit Gift gefüllte Kapſeln 
gefunden, die ſo geſchickt dort mit Wachs an⸗ 
geklebt waren, daß es ausſah, als ſeien es nur 
ein paar große Warzen. 

— Der Kaiſer empfing am 16. d. M. im 
Winterpalais ſämmtliche Mitglieder der Stadt⸗ 
duma und nahm die Glückwünſche derſelben ent⸗ 
gegen. Auf die Anſprache derſelben erwiederte 
der Kaiſer, er danke für die ihm ausgedrückten 
Gefühle, an denen er niemals gezweifelt habe, 
Er wandte ſich an die Mitglieder der Stadt⸗ 
duma, deren mehrere Hausbeſitzer ſeien; es ſei 
nothwendig, daß gerade dieſe die ſtrengſte Auf⸗ 
ſicht über alle Bewohner des Hauſes ausübten; 
ſie ſeien verpflichtet, der Polizei Beiſtand zu 
leiſten und keinen verdächtigen Perſonen Obdach 
zu bieten. Der Kaiſer betonte, man müſſe an⸗ 
geſichts des Geſchehenen die Lage mit vollem 
Ernſt betrachten, ſonſt werde ſich bald kein 


* In der Haidemühle. 
Von Auguſt Krüger. 


(Fortſetzung.) 


Nun, aus dieſen vergangenen Tagen 


klebt den guten Leuten noch Vieles an, 
was ſie ſelbſt gern verdecken wollen, aber 


durch unrichtiges Verfahren geradezu in 
ein überhelles Licht ſetzen. Ganz ver⸗ 


wirrt wurden fie, als Mutzenbacher vor 


Kurzem einen Orden erhielt, mit welchem zu⸗ 
gleich der Adelstitel verbunden iſt. Da wur⸗ 


den an allen Orten, wo es nur irgend ſtatt⸗ 


haft war, die funkelnagelneuen, goldglänzenden 
Wappen angebracht, an den Wagenſchlägen — 
Sie haben es ja gefehen — an allen Balkonen 
und Thüren des Schloſſes, ja, ich glaube ſelbſt 
an den Bettgeſtellen. Die gnädige Frau pa⸗ 
radirt mit Vorliebe mit Taſchentüchern, die in 
auffälligſter Weiſe das geliebte Wappen in 


Buntſtickerei tragen.“ 


„Und auf welche Weiſe gelang es dem 


Herrn, zu ſolch enormem Reichthum zu kom⸗ 


men?“ fragte ich. a 
„Ich kann darüber nur vom Hörenſagen 
berichten? gab der Juſpektor zurück. „Ich 


bin ja noch nicht allzulange in Fichtenſtein. 
Doch ſoll es ihm anfänglich geglückt ſein einen 


Treffer in der Lotterie zu machen, den er da⸗ 
zu benutzte, das kleine, ſchlecht verwaltete und 
übermäßig verſchuldete Beſitzthum ſeines da⸗ 
maligen Herrn an ſich zu bringen. Es gelang 


ihm, aus dem bedeutenden Holzbeſtänden ſeines 


Waldes ſo viel herauszuſchlagen — es war 
wohl zur Zeit der erſten Eiſenbahnbauten — 
daß er die auf dem Gute haftenden Schulden 
tilgen konnte. Später verkaufte er den Beſitz 


mit bedeutendem Nutzen, ſuchte mit dem Erlös 
ein anderes Waldgut zu erſtehen, machte damit 
dieſelben Experimente, wie bei dem erſten, und 
wurde allmälig einer der bedeutendſten Schwel⸗ 


lenlieferanten der neu zu erbauenden Eiſen⸗ 
bahnen und zugleich ein Mann von täglich 
wachſendem Wohlſtande. Dieſe Geſchäfte be⸗ 
treibt er noch heutigen Tages, jedoch,“ hier 
neigte ſich der Inſpektor näher zu mir und 
ſprach nur halblaut weiter, „jedoch ſoll er, 
natürlich darf man ſo etwas nicht laut aus⸗ 
ſprechen, in der letzten Zeit, durch den großen 
Krach verurſacht, ungeheure Verluſte erlitten 
haben, es ſoll geradezu ſchlecht mit ihm ſtehen, 
er hat ſich nämlich bei der bekannten und be⸗ 
rüchtigten Südoſtbahn und der nicht beſſer be⸗ 
rufenen öſtlichen Verbindungsbahn betheiligt 
und ſoll durch den über dieſe beiden Unter⸗ 
nehmungen hereingebrochenen Concurs, im Ver⸗ 
ein mit anderen faulen Börſenſpekulationen, 
in eine höchſt mißliche Lage verſetzt worden 
fein. — Aber ich bitte, Derartiges nicht weiter 
zu ſagen, ich möchte mir den Herrn nicht gern 
verfeinden, denn er weiß zu leben, und ich 
habe mit ihm ſchon manch einen köſtlichen 
Tropfen bei einem ſuperfeinen Diner genoſſen.“ 

Ich ſicherte ihm lächelnd meine völlige Ver⸗ 
ſchwiegenheit zu, worauf der Inſpector ſich 
freundlich bei mir verabschiedete, zugleich an 
deutend, er wolle ſich nach dem Befinden der 
Frau von Mutzenbacher erkundigen. Dann 
folgte er einem Kellner der ein mit einer 
Weinflaſche und mehreren Gläſern beſetztes 
Kabaret trug, in das Wartezimmer erſter 
Claſſe. 

Ich verweilte noch eine Fe lang am Bahn⸗ 
hof, ſah den Zug aus der Reſidenz ankommen, 


beobachtete die Jubelausbrüche der kleinen 


Badegäſte, welche den mit großen und kleinen 
Packeten belaſteten Papa begrüßten, ſchlenderte 
noch in dem momentan entſtandenen Menſchen⸗ 
gewühl umher, hatte Gelegenheit auf meinen 
höflichen Gruß einen ziemlich froſtigen Dank 
von dem zufällig anweſenden Fräulein Roſa 
Czenſtochauer einzuheimſen, ſah dann noch den 
nach der Reſidenz eilenden Zug an und, mit 


Herrn und Frau von Mutzenbacher beſchwert, 
abfahren und kehrte darauf in der Abendkühle 
in mein abgelegenes Heim zurück. Beim Abend⸗ 
tiſch erwähnte ich, auf die Frage des Müllers 
hin, wie ich mich am Bahnhof unterhalten 
hätte, auch des Mutzenb icherichen Paares. 
Unbefangen gab ich mein Urtheil über daſſelbe 
ab, es dabei mehr von der heiteren Seite in's 
Auge faſſend. 

Dabei fiel mir endlich auf, daß die junge 
Frau mit einer gewiſſen verlegenen Haſt auf 
ihrem Stuhle hin- und herrückte, während der 
Meiſter ſtillſchweigend meiner humoriſtiſchen 
Schilderung zuhoͤrte. 

Der Müllerin Unruhe ſchrieb ich der Sorge 
um das neuerdings wieder kränkelnde Kind 
zu, fand es darum auch erklärlich, daß ſie, 
nachdem die Knechte und Mägde das Zimmer 
verlaſſen hatten, mit einem tiefen, erleichternden 
Seufzer und einem kurzen Blick nach ihrem 
Mann hin, den Tiſch verließ, um ſich in die 
dunklere Ecke des Zimmers zu der Wiege ihres 
Lieblings zu begeben. 

Der Müller hatte ſich unterdeſſen eine 

ife angezündet und dampfte in mächtigen 

ügen, immer noch ſchweigſam, mit leicht ge⸗ 
runzelter Stirn vor ſich hinblickend. 
Dann erhob er ſich, nahm den Bierkrug 


aus dem Schrank, füllte unſere Gläſer und 


ſagte: 

„Ja, ja, is iſt ein eigenthümlicher Schlag, 
dieſer e Ritter von Mutzenbacher! 
Wer dürfte es 16 wohl wagen, ihn daran 

u exinnern, daß er dereinſt ein ſchlichter 

olzſchläger geweſen iſt.“ 

„Alſo iſt es wirklich wahr? Der Inſpector 
erzühlte mir davon,“ warf ich ein. 

Der Meiſter blickte mich forſchend an. 

„So wiſſen Sie wohl auch Weiteres über 
die Verhältniſſe jener Leute?“ fragte er dann, 
faſt lauernd, wie es mir ſcheinen wollte. 


ehrlicher Mann mehr auf der Straße ſehen 
laſſen können. Er ſei glücklicher Weiſe von 
Gott gerettet worden, General Meſenzoff habe 
unterliegen müſſen; auch auf den General von 
Drentelen ſei geſchoſſen worden. Er hoffe auf 
die Hilfe der Mitglieder der Stadtduma, zu 
der fie verpflichtet ſeien. — Die Worte des 
. wurden mit enthuſiaſtiſchen Zurufen be⸗ 
grüßt. 

— Aus Archangel wird der Petersburger 
„Nowoje Wremja“ berichtet, daß am 10. d. 
der dortige Polizeimeiſter Piatrowski in ſeiner 
eigenen Wohnung erdolcht aufgefunden wurde. 
Neben der völlig erſtarrten Leiche lag ein 
Zettel, welcher die Wirkſamkeit des „Exekutiv⸗ 
komitees“ ankündigt. 

Türkei. 

Semlin, 18. April. Nach eingegangener 
Meldung griffen türkiſche Arnauten, die von 
Priſchtina kamen, die ſerbiſche Grenzwache an 
und drangen gewaltſam in den Diſtrict Ru⸗ 
ſchumlia ein. Infolge deſſen ſoll der ſerbiſche 
Miniſter des Auswärtigen bei der Pforte 
proteſtirt und erklärt haben, wenn die Pforte 
derartige Angriffe nicht verhindern könne, er⸗ 
greife Serbien ſelbſt Schutzmaßregeln. 
Dieſer Zwiſchenfall gehört in die Reihe der 
in jenen Gebieten häufig vorkommenden Grenz⸗ 
ſtreitigkeiten. Im Frühjahre ſind außerdem 
noch die Conflicte wegen der Weidenutzungen 
an der Tagesordnung, da beide Theile ihr 
im Winter nur dürftig erhaltenes Vieh mög⸗ 
lichſt raſch auf fette Weide bringen wollen 
und dann nur zu oft blutige Raufereien die 
Folge ſind. In dem vorliegenden Falle kann 
der Conflict übrigens eine ernſtere Unterlage 
haben, da die Erbitterung zwiſchen Serben 
und Türken ſeit den letzten Monaten im 
Wachſen war. Sollten die Arnauten der 
türkiſchen Herrſchaft den Rücken kehren, dann 
werden auch die großſerbiſchen Gebiete den 
Anſchluß an Serbien bewirken wollen und die 


— 


„Nichts“, entgegnete ich ruhig, denn ich 
durfte und wollte auch nicht dem einfachen 


0 


Mann, der es achtlos weiter plaudern konnte, 


davon mittheilen, was mir der Inſpector über 
den Vermögensverfall Mutzenbachers geſagt 
hatte. 


„Alſo nichts. Nun das wundert mich. 


Der Inſpector pflegt doch ſonſt ſeine Naſe 1 


in alle Dinge zu ſtecken und iſt dabei eine 
alte Plaudertaſche, die nichts auf der Seele 
behalten kann,“ ſtieß der Müller, kurz lachend, 
hervor: „Da hat ihn ſicher Wichtiges von 
Ihnen abgerufen.“ 

„Er wünſchte der Frau von n 
ſeine Aufwartung im Wartezimmer er 
Klaſſe zu machen.“ 

„Ja, und roch in der Luft den guten 
Wein. O, er hat eine feine Naſe in dieſer 
Beziehung. Und der Mutzenbacher iſt, nach 
jener Richtung hin, wo er den nöthigen Lärm 
macht, ein verflucht nobler Kerl.“ 

Ich lachte und ſagte: „Sie ſind ziemlich 
en Meiſter. Man kann ſich vor Ihnen 

en.“ 

„Wiſſen Sie, Herr Herbert,“ rief der 
Müller nach einer kleinen Pauſe, während er 
einen kurzen Blick nach dem Winkel des Ge⸗ 


maches, welcher die Wiege barg, warf, „ich 


bin durchaus kein Schandflecker, kein altes 
Weib in Männergeſtalt, das nicht leben kann, 
ohne ſeinen lieben Nächſten gehörig durchzu⸗ 
zuhecheln. Leider Gott giebt's ſolche Subjecte 
und am meiſten auf dem Lande zur Winters⸗ 
zeit. Da giebt's eben zu wenig Vernünftigeres 
zu denken. Mir iſt die Art geradezu zuwider. 
Aber verhaßt,“ ſei ne ſonſt ziemlich ausdrucks⸗ 
loſen blauen Augen blitzten Höher auf und 
öffneten ſich weit, „gründlich verhaßt iſt mir 
der Schlag, wie Mutzenbacher. Der wird 
über Nacht reich und Gold und Ehren ſchie⸗ 
ßen wie Pilze um ihn empor. 

(Fortſetzung folgt.) 
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N 20,000 Wittwen und 1 Mi 
diurch ihn ihrer Ernährer beraubt worden. 


Pforte ſtände vor einem inneren Kampfe. Im 
Orient iſt die Völker⸗Lawine einmal im 
Rollen, es wird ſchwer ſein, ſie aufzuhalten. 
— TEE SEEIEEREEEREBERRERERRERGEN 


Fortgeſetzt hören wir von den Bemühun⸗ 

en der Stadt Culm, die Feſtſtellung der 

Linie der in Ausficht ſtehenden rechten Weichſel⸗ 

Ufer⸗Sekundärbahn Thorn⸗Graudenz dahin zu 

erreichen, daß Culm Bahnhof der durchgehen⸗ 
den Bahn wird. 

Vor kurzer Zeit haben wir erfahren, daß 
die Linie Thorn⸗Culmſee⸗Stolno⸗Graudenz mit 

einem Abzweigungsgleis von Stolno nach 
Culm die meiſte Ausſicht hat, die gewählte zu 
werden. Das iſt der Mittelweg zwiſchen den 
beiden anderen projektirten Linien: 1. Thorn⸗ 
Culmſee⸗Culm⸗Graudenz und 2. Thorn⸗Culmſee⸗ 
Graudenz unter Beibehaltung der geraden 
Linie, mit einer Abzweigung etwa von Kruſchin 
nach Culm. 

— Der Eifer der Stadt Culm iſt zwar ein 
überaus anerkennenswerther; doch iſt es frag- 
lich, ob dies partielle Intereſſe nicht das all⸗ 
gemeine Intereſſe in unberechtigter Weiſe be⸗ 
nachtheiligt und ob die Vortheile, welche die 
Culmer Behörden der Stadt zuzuwenden 
ſich vorſtellen, ſich auch einſtellen werden. 

Die Ruſſen, von denen behauptet wird, 
daß ſie zur Feſtſtellung einer Bahnlinie zwi⸗ 
ſchen zwei Orten ein Lineal nehmen, eine 
gerade Linie ziehen und dieſe bauen — ſind 
die klügſten Leute. Die Beſtätigung deſſen 
ſehen wir bei der Entwickelung des deutſchen 
Bahnnetzes, wo jeder Winkel, der ſeiner Zeit 


zur legitimen oder illegitimen Berückſichtigung 


gelangte, ſeiner abkürzenden Hypothenuſe 

entweder ſchon theilhaftig geworden iſt, (wie 
Dirſchau⸗Schneidemühl) oder dieſer in längerer 
oder kürzerer Zeit entgegen ſieht. 

Es iſt ſehr zweifelhaft, ob es rathſam iſt, 
ſich durch Terrainhinderniſſe, die bewältigt 
werden können, von der geraden Linie abbrin⸗ 
gen zu laſſen, da jede, ſelbſt die kleinſte Ab⸗ 
weichung ein Umweg iſt, der in alle Ewigkeit 
von den die Bahn Paſſirenden mitgemacht 
werden muß. Das iſt ein allgemeines Juter⸗ 

eſſe, welches bei jeder Bahnanlage berückſichtigt 
zu werden verdient. 

Die Sekundärbahnen ſollen nun zwar nur 
dem Lokalintereſſe dienen, doch wird immerhin 
auch eine Sekundärbahn ein Intereſſe für den 
großen, den durchgehenden Verkehr haben und 
die Sekundärbahn Thorn⸗Graudenz wird zwei⸗ 
fellos von dieſem ein hübſches Theil zu über⸗ 
nehmen haben, wie von dem Getreidetransport 
nach Danzig, dem Transport von Kohlen, 
Kalk, Eiſen nach dem Theil nördlich von 
Graudenz, den Transport des inowrazlawer 


Salzes eben dahin etc. etc. 


Sollen dieſe Frachten, des Particularinter⸗ 
eſſes der Stadt Culm wegen, nun für alle 
Ewigkeit den nicht immer unerheblichen Um⸗ 
weg über Culm machen müſſen? Erſcheint es 


Der Alcoholismus. 


Der Oberarzt an dem Strafgefängniß 
Plötzenſee bei Berlin, Herr Sanitätsraih Dr. 
A. Baer, hat kürzlich in einem umfangreichen 
Buche) die furchtbare Seuche, welche die mo⸗ 
derne Geſellſchaft befallen hat und die Volks⸗ 
ſeele zu vergiften droht, einer eingehenden Dar⸗ 
ſtellung unterzogen. Wir haben das höchſt in⸗ 
ſtruktive Werk nicht aus der Hand gelegt, 
ohne auf's tiefſte erſchüttert zu ſein von der 

Schilderung der entſetzlichen Verheerungen, 
welche der Alkoholismus in den civiliſirten 
Ländern anrichtet. Wenn man dieſe nüchter⸗ 
nen Zahlenbilder betrachtet, ſie gleichſam mit 
Fleiſch und Blut bekleidet, glaubt man nicht 
die beſonnene, auf feſter wiſſenſchaftlicher Grund⸗ 

lage und auf langjährigen Erfahrungen ruhende 

Darſtellung eines humanen, von ernſter Liebe 
für die Menſchheit erfüllten Arztes zu leſen, 
ſondern es tauchen Schreckensbilder vor un⸗ 

ſeren Augen auf, wie fie die Phantaſie eines 

Dante in den dunkelſten Partieen feines In⸗ 

ferno nicht e ar erfinden konnte. 
Man laſſe nur die eine Zahlenreihe vor 
ſeinen geiſtigen Augen vorübergehen, die Dr. 

Baer den Mittheilungen des Sekretärs der 
auswärtigen Angelegenheiten in Waſhington 

entlehnt: in dem Zeitraum von 1860 — 1870 
betrug der Konſum von Spixituoſen in 
den Vereinigten Staaten 3 Milliarden Dol⸗ 

lar. 300,000, Menſchenleben wurden durch 
den Alcohol direkt oder indirekt vernichtet, 
100,000 Kinder wurden in die Armen⸗ 
häuſer geſchickt und wenigſtens 150,000 Leute 


in Gefängniſſe und Arbeitshäuſer. 2000 Selbſt⸗ 


morde und Verluſt von wenigſtens zehn 
Millionen Dollar durch Feuer und Gewalt 
werden auf ſeine Wirkungen zurückgeführt. 
ion Weiſen ſind 
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nicht vielmehr einleuchtend, daß ein ſol⸗ 
ches Patricularintereſſe dem allgemeinen Inter⸗ 
eſſe nachſtehen muß? 

Die Eiſenbahnen wenden dem Landſtrich, 
den ſie durchſchneiden, durch geringeren Fracht⸗ 
aufwand allgemeine Vortheile zu: der Conſum 
aller von auswärts bezogenen Gegenſtände 
wird billiger, der Abſatz der eigenen abzufah⸗ 
renden Erzeugniſſe wird erleichtert und billiger 
gemacht. Techniſche Gewerbe und Induſtrieen 
können in Folge der billigeren und manchmal über⸗ 
haupterſtermöglichten Heranſchaffung der Rohma⸗ 
terialien eingerichtet werden. Die vorhandenen 
Bahnen lehren uns aber, daß die kleineren Städte 
nicht mehr als dieſe allgemeinen Vortheile von 
der Eiſenbahn haben. Eine Hebung des Ver- 
kehrs iſt ſelten oder nie für ſie herbeigeführt 
worden, und wenn Städte an Eiſenbahnknoten⸗ 
punkten häufig genannt werden, ſo darf man 
daraus nicht ſchließen, daß der Verkehr in 
denſelben ſich gehoben hat. 


Dirſchau z. B. vergrößert ſich um den 
Bahnhof herum ſogar durch einen neuen Stadt— 
theil, welcher von Bahnbedienſteten bewohnt 
wird. Die Stadt ſelber aber hat bis auf den 
heutigen Tag an Verkehr nicht gewonnen, 
wenigſtens nicht an ſolchem, den die Bahn 
zuführt. 

Hat ſich ſelbſt in Thorn durch die Bahn 
der Verkehr bemerkenswerth gehoben? die 
Verneinung dieſer Frage wird wohl nicht auf 
den Widerſpruch Sachverſtändiger ſtoßen. Der 
Verkehr auf dem Bahnhof berührt die Stadt 
faſt garnicht. Es wird mir im Gegentheil zu— 
gegeben werden müſſen, daß ein Theil des 
Verkehrs aus der nächſten Nachbarſchaft durch 
die nächſten Bahnhöfe der Stadt entzogen 
wird, während ein Theil des Verkehrs aus 
der weiteren Umgebung durch die Bahn nach 
andern Plätzen geleitet wird. 

Einer Stadt mit größerer Induſtrie iſt 
eine Bahn unumgänglich nöthig. 


Das beſte Beiſpiel iſt Elbing, der merkantile 
Verkehr Elbing's iſt durch die Bahn enorm 
zurückgegangen. Elbing hat ſein ganzes Hinter⸗ 
land an andere Plätze abgeben müſſen (der 
oberländiſche Canal führt ihm allerdings einen 
kleinen Theil deſſelben wieder zu). Die El⸗ 
binger Induſtrie dagegen hat ſich bedeutend 
entwickelt. 

Die entſprechenden Verhältniſſe werden für 
die Stadt Culm auch die zutreffenden ſein und 
die Entwickelung der Induſtrie die einzige 
Richtung des Intereſſes an der Bahn ſein. 
Dazu genügt aber ein Abzweigungsgleis voll⸗ 
kommen und dieſe Forderung wird gewiß als 
eine berechtigte allſeitig zugeſtanden werden. 


Der Wunſch aber, die Bahn über Culm 
zu führen, dieſe alſo einen Umweg machen zu 
laſſen, iſt im weiteren Intereſſe nur ein unbe⸗ 
rechtigter anzuſehen, beſonders da, wie wohl 
ausreichend im Vorſtehenden nachgewieſen, die 
erwarteten Vortheile recht problematiſche ſind. 


Die richtige Werthſchätzung eines fo gründ⸗ 
lichen Buches, deſſen Autor die ganze, faſt in's 
Ungeheure angewachſene Literatur vollkommen 
beherrſcht und kritiſch geſichtet hat, entzieht ſich 
den Grenzen eines Feuilletons, welches ſich 
darauf beſchränken muß, durch Hervorheben 
einiger intereſſanter Punkte die Aufmerkſamkeit 
aller derjenigen Kreiſe auf das höchſt verdienſt⸗ 
volle Werk zu lenken, welche gewillt ſind, mit 
dem Verfaſſer an der Bekämpfung des unheil⸗ 
vollen, man möchte ſagen, namenloſen Uebels 
mitzuwirken. 

Der Verfaſſer behandelt im erſten Theile 
ſeines Buches den Alkohol mit Rückſicht auf 
ſeine Einwirkung auf den individuellen Orga⸗ 
nismus, auf das Blut, das Nervenſyſtem, die 
Verdauungsthätigkeit, den Stoffwechſel u. ſ. w. 
Zahlreiche Experimente mit Thieren — wir 
wollen für zartbeſaitete Gemüther noch hinzu⸗ 
fügen, daß dieſelben nicht mittelſt der Vivi⸗ 
ſection gemacht worden ſind — haben den alten 
tief eingewurzelten Irrthum, als trage der 
Alkoholgenuß, wenn auch in mäßiger Form, 
zur Beförderung der Verdauung bei, auf das 
bündigſte widerlegt. Daß der Alkohol über⸗ 
haupt kein Nahrungsſtoff in dem Sinne iſt, 
„um verbrauchte Kräfte zu erſetzen und Arbeit 
u leiſten“, daß er überhaupt für den gefunden 

rganismus ganz entbehrlich und „wegen ſeiner 
ſchädlichen Nebenwirkung in dem täglichen Ge⸗ 
brauch unſerer Lebensweiſe entſchieden zu ver⸗ 
meiden iſt“, das iſt der Grundgedanke, welcher 
das ganze Buch durchzieht und durch zahlloſe 
Beiſpiele aus der hygieniſchen Praxis erläutert 
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wird. 

Nur in der Medizin will Dr. Baer den 
Gebrauch des Alkohol zulaſſen, und hier iſt er 
allerdings eines der „wirkſamſten und vor⸗ 
trefflichſten Heilmittel“, welches „die Herzthä⸗ 
tigkeit anregt, den Blutlauf beſchleunigt und 
einen belebenden Reiz auf das Nervenſyſtem 
ausübt“, ein „Stimulans erſten Ranges“, ein 
„Reiz und Wiederbelebungsmittel ohne Glei⸗ 
chen.“ Aber ſeine Heilkraft iſt nicht ſo uni⸗ 
verſell, wie ein alter Ulmer Medicus, Michel 
Schrick, in ſeinem 1482 erſchienenen Buche 


Erwägungen wie die vorſtehenden, er ſchwe⸗ 
ren aller Wahrheinlichkeit nach an der maß⸗ 
gebenden Stelle die Entſcheidung. 

Die Agitationen der Stadt Culm müſſen 
die Betheiligten als das Hinderniß anſehen, 
daß der Bau der Strecke noch nicht in Angriff 
genommen iſt. 

—ͤ—E — —dß. 
Provinzielles. 

Danzig, 19. April. [Die General-Ber- 
ſammlung] des Central⸗Vereins Weſtpreußiſcher 
Landwirthe hat ſich mit der Zollpolitik des 
Fürſten Bismarck beſchäftigt. Nach langer 
Debatte gelangte, entgegen den Anträgen des 
Referenten Plehn, folgender von den Herren 
Hagen⸗Sobbowitz und von Roſenberg-Klötzen 
im Verein mit 24 andern Mitgliedern geſtellter 
Antrag mit 48 gegen 29 Stimmen zur An⸗ 
nahme: „Der Centralverein weſtpreußiſcher 
Landwirthe ſpricht dem Fürſten Reichskanzler 
ſeinen Dank für deſſen Beſtreben aus, durch die 
Wiederherſtellung landwirthſchaftlicher Zölle, 
durch die Ueberweiſung der Grund⸗ und Ge- 
bäudeſteuer an die Communalverbände, ſowie 
durch die Beſeitigung der die Landwirthſchaft 
ſchädigenden Differentialtarife dem Nothſtande 
der deutſchen Landwirthſchaft Abhilfe zu ſchaffen. 
Im Hinblick aber auf die Bevorzugung, welche 
einzelne für den Conſum der Landwirthe wich⸗ 
tige Induſtriezweige durch die Tarifreform 
erhalten ſollen: glaubt der Centralverein es 
als einen Act ausgleichender Gerechtigkeit zu 
bezeichnen: daß die landwirthſchaftlichen Pro⸗ 
ducte an unſerer Grenze mit demſelben Steuer« 
ſatz nach Procenten belegt werden, als die 
Induſtrieerzeugniſſe ſolchen erhalten werden.“ 
Ferner wird der die Durchgangs- und Eiſen⸗ 
zölle betreffende Antrag des Hrn. v. Auers⸗ 
wald⸗Faulen in folgender Geſtalt angenommen: 
„Der Central-Verein bittet jedoch, keine Durch— 
gangszölle vom Getreide zu erheben und von 
dem Indentitätsnachweiſe dabei abzuſehen; 
ferner von dem Flößholz auf der Weichſel, 
ſofern es nach Danzig oder Elbing be— 
ſtimmt iſt, keinen Zoll zu ergeben; ſchließlich 
den Eiſenetabliſſements gegen Erlaubnißſcheine 
die zollfreie Einfuhr von Eiſen über die 
Häfen öſtlich von Rügenwalde zu geſtatten, 
damit ſich auch in den öſtlichen Provinzen 
eine Eiſeninduſtrie entwickeln kann.“ — Endlich 
wird auch der folgende Antrag des Herrn 
Krüger⸗Ellerwalde mit großer Mehrheit an⸗ 
genommen: „Der Reichstag wolle, wenn er 
die Erhöhung der Tabaksſteuer für nöthig 
erachtet, die bisher beſtehende Morgenſteuer 
im Verhältniſſe zum Zoll in beliebiger Höhe 
erhöhen, im andern Falle eine Klaſſification 
der inländiſchen Rohtabake einführen, oder die 
betreffenden Planteure Weſtpreußens, bei denen 
es notoriſch feſtſteht, daß ihr Boden nichts 
Anderes rentirend trägt, verhältnißmäßig ent⸗ 
ſchädigen.“ 

— [Auf der hieſigen kaiſerl. Werft] find 
jetzt folgende Kriegsſchiffe im Bau: die gedeckte 
eiſerne Corvette „D“, welche zum Herbſt zum 
über die „gebrannten Wäſſer“ glaubte, indem 
er folgende ärztliche Vorſchrift mittheilte: 
„Wer alle Morgen trink gebrannten Wein eine 
halbe Löffel voll, der wird nimmer krank.“ 

In dem zweiten, dem intereſſanteſten Theile 
ſeines Buches ſtellt Dr. Baer vergleichende 
Tableaux über den Alkoholkonſum in den ver⸗ 
ſchiedenen Ländern auf und ſchildert dann den 
Einfluß des Alkohols auf das phyſiſche Leben, 
die Wohlhabenheit und die Sittlichkeit des 
Volkes. 

In Europa iſt Großbritannien dasjenige 
Land, in welchem der Konſum alkoholiſcher 
Getränke am längſten und am meiſten verbreitet 
iſt. Belgien, Holland und Dänemark, wo „die 
Unmäßigkeit von Alters her einheimiſch“ war, 
ſtehen ſo ziemlich auf gleicher Stufe. In 
Dänemak beträgt der Spiritus⸗ und Wein⸗ 
Konſum 4½ Gallons (= ca. 18 engliſche 
Quart) auf den Kopf der Bevölkerung. 
Schweden hat immer als das Land der 
größten Trunkſucht gegolten und war ſtets als 
Beiſpiel angeführt, daß es ſeines nördlichen 
Klimas wegen zur Unmäßigkeit gleichſam ver⸗ 
urtheilt ſei. In dem Lande mit einer verhält⸗ 
nißmäßig geringen Bevölkerung war der Alko⸗ 
holismus zur einer Volkskrankheit geworden. 
Schweden iſt aber jetzt das Land, das ein nach⸗ 
ahmungswerthes Beiſpiel gewährt, was ſtaat⸗ 
liche Fürſorge, vereint mit dem ernſten Willen 
einer ſelbſtloſen Philanthropie durch Thatkraft, 
Beharrlichkeit und gutes Beiſpiel gegen ein 
ſcheinbar unbeſiegbares, nationales Laſter aus⸗ 
zurichten vermag.“ Umgekehrt hat ſich der Ruf 
Frankreichs, welches früher ſtets als ein mäßiges 
Land galt, in bedeutendem Grade verſchlechtert. 
Während ſich die Alkoholproduktion ſeit 1812 
von Jahr zu Jahr erheblich ſteigerte und 
zwar von 650,000 Hektolitern (1812) auf 
1,987,657 (1876), hat ſie nur im Jahre 
1874 einen kleinen Rückgang erlitten, weil 
in dieſem Jahre — eine auch für Deutſchland 
gerade jetzt höchſt beachtenswerthe Thatſache — 
die Steuer auf Alkohol ſehr geſteigert wurde. 
Wie ungeheuer groß der Alkoholkonſum in Frank⸗ 
reich iſt, mag nur eine Zahl beweiſen: im Jahre 


Stapellauf gelangen und 16 Geſchütze führen 
wird; ein eiſerner Verſchlußponton für die 
zweite Helling; und das eiſerne Kanonenboot 
„Iltis“. — Die den Winter über hier repa⸗ 
rirte und mit neuen Dampfkeſſeln verſehene 
hölzerne Corvette „Vineta“ iſt ſoweit fertig 
eke daß dieſelbe ſeeklgr gemacht werden 
ann. N 

Marienburg, 19. April. Sängerfeſt.] 
1 dem am 15. Juni cr. in Marienburg ſtatt⸗ 

ndenden Gau⸗Sänger⸗Feſt ſind die Anmeldun⸗ 

gen zur Theilnahme jetzt ſchon ſehr zahlreich 
eingegangen. Danzig wird mit 5, Elbing mit 
2 Vereinen, Tiegenhof, Marienwerder, Neu- 
teich, Dirſchau, Dt. Eylau und Marienburg 
mit je einem Verein vertreten ſein. Die Be⸗ 
hörden in Marienburg ſollen ſich dem mit den 
Vorbereitungen zu dem Geſangsfeſt beſchäftigten 
Vorſtande der Marienburger Liedertafel ſehr 
entgegenkommend gezeigt und ihre Unterſtützung 
zugeſagt haben. Man hofft zu den Gejangs- 
Aufführungen den Remter zu erhalten. Von 
den im Chor vorzutragenden Pidcen find bis 
jetzt folgende genannt: 1. Hymnus von Mohr 
(Preis⸗Compoſition)) 2. Hymnus von Herzog 
Ernſt z. S.; 3. Waffen des Geiſtes von Tſchirſch, 
mit Orcheſterbegleitung; 4. „Mag auch die 
Liebe weinen“, von Dr. Schneider; 5. Sänger⸗ 
Marſch von Engelsbrunner; 6. Deutſches Lied 
von Kalliwoda. 

Graudenz, 17. April. [Durchgebrannt.] 
Vor Kurzem iſt hier einer jener Darlehnsver⸗ 
mittler, welche ihren Auftragebern möglichſt 
hohe Zinſen verſchaffen, unter Mitnahme einer 
Summe von gegen 30,000 Mk., welche ihm 
gegen hohe Zinsverſprechungen nach und nach 
anvertraut waren, ſpurlos verſchwunden. 


(D. 3) 
Aus Weſtpreußen. Richterſtellen.] 
Der Graudenzer Geſ. erwähnt ein Gerücht, 
wonach der Kreisgerichts-Direktor Wetzki in 
Marienwerder zum Präſidenten des Landge⸗ 
richts in Graudenz und der Appellations⸗ 
Gerichtsrath Schmieder in Marienwerder zum 
Präſidenten des Landgerichts in Elbing auser⸗ 
ſehen fein ſoll. Auch der Chef-Präfident des 
Appellationsgerichts, Herr Drenkmann, ſoll 
ſeine jetzige Stellung mit der Vice-Präſidenten⸗ 
ſtelle des Reichsgerichts zu Leipzig vertauſchen. 
Die Stelle des Oberlandesgerichts-Präſidenten 
ſoll durch den früheren Gerichtsdirigenten von 
Graudenz, jetzigen Appellationsgerichts-Präſi⸗ 
denten Elteſter zu Halberſtadt beſetzt werden. 
Poſen, 17. April. [Der Talmud und 
das Evangelium.] Unter dieſem Titel iſt ſo⸗ 
eben, wie das „P. Tgbl.“ meldet, unter Leitung 
und auf Koſten des reichen polniſchen Grafen 
Xaver Branicki eine polniſche Druckſchrift in 
Paris herausgegeben worden, welche aus mehr 
als einem Grunde den Zorn des in religiöſen 
Dingen überaus engherzigen „Kuryer pozu.“ 
erregt hat. Verſaſſer der Druckſchrift iſt der 
polnische Rabbiner Elias Solowiejezyck, der 
darin nachzuweiſen ſucht, daß die in dem Evan⸗ 
gelium niedergelegten Wahrheiten nur eine 


1862 wurden 72 Millionen Liter Schweizer 
Abſynth verzehrt, ein Branntwein, der meiſt 
immer 70 bis 72 Prozent Alkohol enthält. 
Dabei darf man nicht vergeſſen, daß Frank⸗ 
reich dasjenige Land der Welt iſt, in welchem 
der meiſte Wein produzirt und konſumirt wird, 
und daß der Bierkonſum kein unbeträchtlicher 
iſt. In Mezieres beläuft ſich der letztere z. B. 
auf 281 Liter per Kopf, während er in Paris 
nur 14 Liter beträgt. Die letztere Zahl iſt 
aber viel zu. niedrig gegriffen, da ſich der 
Bierkonſum in Paris gerade während der Jahre 
1877 und 1878 erheblich geſteigert hat. 


Welche Verwüſtungen der Alkoholismus 
gerade in Paris angerichtet hat, beweiſt am 
deutlichſten der Kommune Aufſtand. Einige 
Beobachter wollen ſogar die Unordnung, die 
Disziplinloſigkeit, die Widerſtandsunfähigkeit 
der franzöſiſchen Armee während des Krieges 
von 1870—1871 auf die Verheerungen 
des Alkohols zurückführen. Indeſſen ſteht 
doch ſo viel feſt, daß die „Beſatzungs⸗Armee 
in Paris während der Belagerung von einer 
phrenetiſchen Epidemie des Alcoholismus acutus 
heimgeſucht war und daß die alkoholiſchen 
Getränke eine der Haupturſachen waren, die die 
Gräuel- und Schandthaten des Kommune⸗ 
Aufſtandes zum Entſetzen der Welt zeitigen 
konnten“. . „Während der Belagerung, 
ſagt der klaſſiſche Geſchichtsſchreiber der Kom⸗ 
mune, Maxime du Camp, tranken die 
Arbeiter mehr, als ſie kämpften, und unter 
der Kommune gab man ihnen zu trinken, 
damit ſie ſich ſchlugen. Innerhalb 9 Monaten 
hat Paris fünfmal mehr Wein und Alkohol 
verzehrt, als ſonſt in einem ganzen Jahre. 
Auf dieſe Weiſe glangte man ſchnell zum 
Delirium tremens, und Beweiſe hierfür ſind 
jene Ruinen, die durch die Petrolomania 
alcoholica entſtanden find. Mehr als eines 
jener Ungeheuer, die die Einäſcherung unferer 
Stadt befohlen, hatte ſchon die Bekanntſchaft 
der Irrhäuſer gemacht und wird in dieſelben 
zurückkehren.“ 


Wiederholung deſſen ſeien, was ſchon früher 
| 12 alten Teſtament und vornehmlich in den 
Commentaren zu demſelben, dem Talmud, ent⸗ 
halten und darum nichts neues geweſen ſei. 
Mehr noch als der jüdiſche Urſprung und der 
Inhalt der Druckſchrift hat den „Kuryer pozu.“ 
der Umſtand in Harniſch gebracht, daß der 
Herausgeber der Druckſchrift ein polniſcher 
Magnat iſt und daß derſelbe die Druckſchrift 
nicht nur mit einer empfehlenden Vorrede ver⸗ 
ſehen, ſondern ſich nicht geſcheut hat, ſie dem 
Prälaten Wladimir Czacki, Mitglied der Con⸗ 
gregation des Index und Sekretär der Con⸗ 
gregation für die außerordentlichen Angelegen⸗ 
heiten der Kirche, zu dediciren. In der Vor⸗ 
rede legt Graf Branicki dem Judenthum eine 
große von Gott ihm übertragene Miſſion bei, 
welche in der Erhaltung und Verbreitung des 
reinen Monotheismus in der Menſchheit be- 
ſtehe. 
ge. 19. April. [Zu der Maftvieh-Ausftellung] 
ſind angemeldet worden: 217 Stück Rindvieh, 
nämlich 4 Kälber, 21 Ferſen, 26 Kühe, 68 
junge Ochſen, 82 vollzähnige Ochſen und 15 
Bullen, ferner 166 Schafe — meiſtens Kreu⸗ 
zungs⸗Producte der engliſchen Fleiſchſchafraſſen 
— und 32 Schweine. Die Ausſtellung findet 
auf dem Viehhofe der Märkiſch-Poſener Eiſen⸗ 
bahn ſtatt, der durch proviſoriſche Bauten zur 
Unterbringung des Viehs, wie zur Aufnahme 
des beſuchenden Publiums erweitert wird; ſie 
wird dem Publikum vom 10. Mai, Vormittags 
9 Uhr bis zum 11. Mai, Abends 5 Uhr ge⸗ 
öffnet ſein. (P. 3.) 
— (Der frühere ſtellvertretend verantwort⸗ 
liche Redacteur Wiener] war bekanntlich von 
der Kriminalabtheilung des hieſigen Kreis— 
gerichts wegen eines in der damaligen „Oſt⸗ 
deutſchen Zeitung (jetzigem „Poſener Tageblatt“) 
enthaltenen Leitartikels über die Hinrichtung 
Hödels zu drei Monaten Gefängniß verur⸗ 
theilt worden, indem der Gerichtshof in dieſem 
Artikel eine Beleidigung des Kronprinzen er- 
kannte. Nachdem das hieſige Appellations⸗ 
gericht dieſes Erkenntniß beſtätigt, und der An⸗ 
geklagte beim Obertribunal die Nichtigkeits⸗ 
beſchwerde erhoben hatte, hat das Obertribunal 
dieſe Beſchwerde zurückgewieſen, und iſt nun⸗ 
mehr das Erkenntniß rechtskräftig geworden. 
Redakteur Wiener hat ſeit Anfang dieſes 
Monats ſeinen Wohnſitz von hier nach Berlin 
verlegt. 
Thorn. Stadtverordneten - Sitzung am 
19. April. Anweſend 21 Mitglieder, am Magiftr.- 
Tiſch die Herren Bürgermeiſter Banke, Baurath 
Rehberg, Stadtrath Bender und Kittler. Der 
Magiſtrat beantwortet zwei Monita, welche 
die Verſammlung bei Prüfung der Rechnung 
der Teſtament⸗ und Almoſenhaltung gezogen 
hat; das eine betraf die Nichtbelegung von 
Fonds, das andere das Fehlen von Bewerbern 
um Stipendien; nach der vom Magiſtrat ge⸗ 
gebenen Auskunft beruhte der erſtere Punkt 
auf einem Verſehen des frühern Calculators 
und iſt bereits beſeitigt, für das Bekanntwerden 
der vorhandenen Legate will der Magiſtrat 
durch alljährliche Publication der Stipendien 
ſorgen. Die Monita werden damit für er⸗ 
ledigt erklärt und die Decharge ertheilt. — 
Der Verkauf von Strauchhaufen zu 1,60 Mk. 
pro Haufen an Hrn. Himmer wird genehmigt. — 
Herr Hotelier Hempler will an ſeinem Hauſe 
eine Nachtlaterne anbringen und dafür 30 Mk., 
anſtatt der urſprünglich feſtgeſetzten 50 Mk., 
ie len; die gegenüber am Schwartz'ſchen Haufe 
befindliche Straßen -Laterne ſoll demnach am 
Hempler'ſchen Haufe angebracht und in eine Nacht⸗ 
laterne umgewandelt werden. Im Intereſſe der 
beſſere Beleuchtung der Culmer Straße beantragt 
der Magiſtrat hierauf einzugehen. Nach 
kurzer Debatte geſchieht dies auch. — Nach 
Genehmigung einiger kleinen Etats⸗Ueberſchrei⸗ 
tungen wird mitgetheilt, daß die Beſeitigung 
der Eismaſſen am Weichſelufer 559,52 Mk. 
gekoſtet hat. — Der Magiſtrat theilt ferner 
mit, daß die von der Verſammlung gewünſchte 
Lifte der Hundeſteuer⸗Pflichtigen noch nicht 
vorgelegt werden kann, aber an die Verſamm⸗ 
lung gelangen ſoll, und daß nach Ausg abe 
der neuen Marken ſtrengere Controle eintre⸗ 
ten ſoll. — Die von Herrn Genſel gepachteten 
Ländereien ſind in dieſem Frühjahr zum Theil 
verſandet; damit er die Reſultate der Urbar⸗ 
machung des nach 2 Jahren pachtfrei werden⸗ 
den Landes genießt, hat er die Prolongation 
der Pacht beantragt. Der Magiſtrat iſt dar⸗ 
auf mit ihm in Unterhandlung getreten und 
beantragt, den Pachtvertrag hinſichtlich des 
Gaſthauſes und der Ländereien noch auf 
3 Jahre, alſo bis 1. April 1885 zu verlän⸗ 
gern, doch ſoll Herr Genſel vom 1. April 
1882 ab 200 Mk. mehr, nämlich 1200 Mk. 
zahlen. Nach längerer Debatte in welcher ſich 
mehrere Redner gegen eine Prolongation auf 
ſo lange Zeit hinaus erklären, wird der Ma⸗ 
giſtrats⸗ Antrag mit 11 gegen 10 Stimmen 
abgelehnt. — Der Magiſtrat beantragt die 
Errichtung einer Laufbrücke über die polniſche 
Weeichſel in Verbindung mit einer Fähre. Die 
Arbeitslöhne ſind auf 2000 Mk. veranſchlagt, 
ie Materialien, die aus den vorhandenen Be⸗ 
inden der alten Brücke entnommen werden 
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ſollen, auf 2200 Mk. 
die Stadt jährlich zur Unterhaltung des Tra⸗ 
jects zuzuſchießen hätte, wird auf 699 Mk⸗ be⸗ 
rechnet. Ausſchüſſe haben keinen Antrag ge⸗ 
ſtellt. Nach einer längern Debatte, in welcher 
Herr Schirmer die Opfer, welche der Commune 
aufs Neue daraus erwachſen, hevrorhebt, und die 
Nothwendigkeit des Baues bezweifelt, während 
die Hrn. Gieldzinski, v. Donimirski, Neumann, 
Lewin und Bender für den Bau eintreten, wird 
der Magiſtrats- Antrag genehmigt. Auf eine 
Anfrage bemerkt Herr Bürgermeiſter Banke, daß 
wegen einer Dampf⸗Fähre allerdings beim Mar 
giſtrat Anfang Februar eine Anfrage eingegangen 
ſei, aber natürlich unter der Vorausſetzung, 
daß die polnische Brücke beſtehe; die Er- 
richtung einer Laufbrücke ſei alſo Vorbedingung 
für ein etwaiges Zurückkommen der Unter⸗ 
nehmer auf den damaligen Plan. — Die 
abermalige Herabſetzung der Taxe für Bau⸗ 
und Nutzhölzer aus der ſtädtiſchen Forſt, welche 
nunmehr mit der frühern Herabſetzung um 
40 pCt. ermäßigt iſt, wird genehmigt. — Der 
Magiſtrat hat diesmal die ſtädtiſchen Bau⸗ 
Arbeiten nur bei einzelnen Branchen an den 
Mindeſtfordernden ausgeboten, bei den andern 
Unternehmern, mit welchen er zufrieden iſt, 
beantragt er Prolongation der Verträge auf ein 
Jahr, da er in ſolchen Fällen, wo er nicht zu 
klagen gehabt, nicht um einiger Procente 
willen alle Jahre Verſuche mit neuen Unter- 
nehmern machen will. Demgemäß erhalten 
den Zuſchlag: Klempner Schultz mit 47, Töpfer 
R. Einſporn mit 16, Schloſſer Maciejewski 
mit 40, Tiſchler. Milucki mit 25 pCt. unter 
dem Anſchlag; die Verträge mit den anderen 
Unternehmern: Maurerm. Daemert, Zimmerm. 
Kriewes, Schmied Heſſelbein, Stellmacher Haeneke 
Böttcher Dreßler, Maler Szezesni, Glaſer Orth, 
Dachdecker Höhle werden auf 1 Jahr prolon⸗ 
girt, der Vertrag mit Steinſetzer Munſch ſogar 
auf 2 Jahre, weil dieſer ſich verpflichtet, in 
dieſem Falle 2 pCt. unter dem bisherigen 
Preiſe zu liefern. — Die Verpachtung eines 
Stückes Ackerland auf der Jakobs⸗Vorſtadt an 
den Todtengräber Böhlke, für 9 Mk., wird ge⸗ 
nehmigt. 

— In der hente begonnenen Schwurgerichts⸗ 
Periode ſtehen, ſoweit bis jetzt bekannt, folgende Ter⸗ 
mine an: 21. April. Wirth Haſſe aus Dreilinden, 
vorſätzlicher Brandſtiftung. 22. April: unverehelichte 
Drepelt aus Miechelau, Urkundenfälſchung, Tiſchler 
Kuhn aus Klein Tarpen, Urkundenfälſchung, Arbeiter 
Trojahn aus Lonczyner Hütung, Verbrechen wider die 
Sittlichkeit. 23. April: Gaſtwirth Schwartz aus Stras⸗ 
burg, vorſätzlicher Mord. 24. April: Gaſtwirth Hirſch 
Lewy aus Mlewo, Urkundenfälſchung. 25. April: Ein⸗ 
wohner Schütze, Neu⸗Skompe, Meineid, Beſitzerwittwe 
Motzner von da, Verleitung zum Meineid; unverehe⸗ 
lichte Preuß aus Freudenberg, Meineid. 26. April: 
Schuhmachergeſelle Perl aus Lemberg, Urkundenfäl⸗ 
ſchung; Stations- Aſſiſtent Schwarz aus Schönſee, 
Unterſchlagung amtlicher Gelder und falſche Buchfüh⸗ 
rung. 28. April: Arbeiter Goralski aus Lonczyn, 
Reſchke aus Klein Wybſch, Einwohnerfrau Karlowska, 
Einwohner Karlowski aus Neu Raczyniewo, ſchweren 
Diebſtahls, reſp. Hehlerei. 29. April: Arbeiterfrau 
Lemke aus Schlüſſelmühle, Mord. 30. April: Käthner 
Skoza aus Neuhof, Zuwiderhandlung gegen das Rind⸗ 
vieh⸗Einfuhr⸗Verbot; Käthnerfrau Kluczkowska aus 


Jellen, Meineid. 

— Unnatürliche Wege. In Folge des ſo⸗ 
genannten Seetarifs können ſchleſiſche Kohlen 
auf enormen Umwegen billiger nach Thorn 
gelegt werden als direkt und bei normaler 
Kahnfracht liegt die Möglichkeit vor, dieſelben 
per Bahn nach Danzig oder Dirſchau zu 
ſchicken und von da per Kahn nach Thorn zu⸗ 
rück zu verladen. Die Bahnfracht nach Dan⸗ 
zig iſt von 8 A 50 Z nach Dirſchau 9 4 
50 % per Laſt billiger als nach Thorn und 
da die Waſſerfracht von Danzig nach Thorn 
oft nur 6 beträgt, ſo entſteht bei der Ver⸗ 
ladung von Kohlen über Inowrazlaw⸗Brom⸗ 
berg-Danzig nach Thorn gegen direkt Ino⸗ 
wrazlaw⸗Thorn! ein Nutzen von 2 4 50 2 
bis 3 4 50 per Laſt. Stets rentabel 
ſtellt ſich der Bezug über Schulitz und die 
Zeit ſcheint nicht mehr fern zu ſein, wo 
ſämmtliche oberſchleſiſche Kohlen nach Thorn 
per Bahn über — Thorn nach Schulitz und 
von da zurück zu Waſſer nach Thorn gehen 
werden. Die Bahnfracht nach Thorn direkt 
beträgt 54 7 per Ctr., nach Schulitz über 
Thorn nur 44 , die Kahnfracht nach 
Thorn berägt höchſtens 5 % per Laſt, dem⸗ 
nach reiner Nutzen 5 % per Ctr. oder 10 9%. 
Die Umladegebühr in Danzig reſp.! Schulitz 
wird dadurch reichlich gedeckt, daß die Abfuhr 
der Kohlen in Thorn ab Weichſel 5 % per 
Ctr. billiger iſt als ab Bahn. Die Sache 
klingt humoriſtiſch — iſt es aber für unſere 
Gegend keineswegs, fie hat vielmehr ſehr ernfte 
Seiten. Es iſt für unſere ohnehin ſchon nicht 
ſehr entwickelte Induſtrie gewiß nicht ermuthi⸗ 
gend, wenn z. B. Kohlen über Thorn nach 
Inſterburg verfrachtet, in Inſterburg 6 „ bil⸗ 
liger per Ctr. find, trotz ca. 40 Meilen grö⸗ 
ßerer Entfernung! 

— Zu Geſchwornen ſind für die heute 
begonnene Schwurgerichts-Periode einberufen 
die Herren: Kaufmann Julius Neumann, Fabrik⸗ 
beſ. Born, Kaufmann Ad. Cohn, Baumeiſter 
Dublanski, Zimmermeiſter Engelhardt, Kfm. 
Heilfron, Kfm. Prager, Stadtbaurath Rehberg, 
Kfm. H. Schwartz ſen., Steuer ⸗Inſpector 
Schmidt, Schloſſer Tilk, Baumeiſter Uebrick, 


Die Summe, welche] Kfm. Unruh, Kfm. Wendiſch, Garniſon⸗Ober⸗ 


Inſpector Werth, Kfm. Benj. Wolff, Bank⸗ 
rendant v. Pagowski, ſämmtlich von hier; 
Kfm. Scharwenka⸗Culmſee, Gutsbeſ. Sommer⸗ 
Ernſtrode, Gutsbeſ. Steinbart⸗Pr.⸗Lanke, Guts⸗ 
beſ. Stoboy⸗Paulshof, Gutsbeſitzer Wegner: 
Oſtaszewo, Mühlenbeſ. Weigel⸗Leibitſch, Beſitzer 
Windmüller⸗Breitenthal, Gutsbeſ. A. v. Wolf⸗ 
Gronowko, Rendant Grunwald - Straßburg, 
Rittergutsbeſ. Krieger⸗Karbowo, Rittergutsbeſ. 
v. Oſſowski⸗Naczmowo, Kfm. Roſenow⸗Stras⸗ 
burg, Domänenpächt er Weißermel⸗ Strasburg. 


— Die Frau Kiewe, aus Gollub, deren 
Verſchwinden unmittelbar nach ihrer Ankunft 
in Schönſee wir vor einigen Tagen meldeten, 
iſt geſtern an einer ſumpfigen Stelle an dem 
in der Nähe befindlichen See todt aufgefun⸗ 
den worden. Am Halſe ſoll, wie erzählt 
wird, ein blauer Fleck ſichtbar ſein. Ob hier, 
wie zu vermuthen, ein ſchweres Verbrechen 
vorliegt, wird ſich wohl bald zeigen. 

— Intereſſante Anſichten von der Weichſel⸗ 
Ueberſchwemmung bei Thorn, von unſerm hei⸗ 
miſchen Künſtler Robert Asmuß mit bekannter 
Meiſterſchaft gezeichnet, bringt die neueſte 
Nummer der „Gartenlaube.“ 


— Kirchen⸗Diebſiahl. Am Sonnabend iſt 
in Unislaw die Kirche beſtohlen worden. Ein 
Arbeit ſuchender Mann aus Seegersdorf, Kreis 
Culm, hatte in den Vormittagsſtunden vom 
dortigen Pfarrer eine Gabe von 1 Mk. erfleht, 
war darauf zur Kirche gegangen und hatte 
ſich den Vormittag über in der Kirche aufge⸗ 
halten. Die Mittagszeit, wo Niemand mehr 
in der Kirche war, hatte er nun benutzt, um 
den Opferſtock neben der Eingangsthür, ſowie 
die Sparbüchſe in der Sakriſtei zu erbrechen und 
beide ihres Inhalts zu berauben, den man auf 
12 Mk. ſchätzte. Schon Nachmittags entdeckte 
der Pfarrer den Diebſtahl. Der Verdacht 
lenkte ſich ſogleich auf das ebengenannte In⸗ 
dividum. Man fuhk ihm nach, hielt unter 
Hinzuziehung des dortigen Gemeinde-Vorſtehers 
genaue Reviſion ab und fand einen Beutel 
mit Mk. 8,62, lauter Kupfermünzen in der 
Waſſertonne, im Waſſer verborgen. 


— Vortrag. Am Sonnabend Abend hielt 
Herr Dr. Weber in der Aula des Gymna⸗ 
ſiums den angekündigten Vortrag über Don 
Carlos. Der Redner wies aus den vom 
Grafen Dietrichſtein erſtatteten Geſandtſchafts⸗ 
Berichten nach, daß der Schiller'ſche Don 
Carlos nicht, wie bisher angenommen worden, 
verſchieden ſei von dem hiſtoriſchen ſondern 
die weſentlichen Züge mit ihm gemein habe. 
Der Vortrag erweiterte ſich zu eine rintereſſan⸗ 
ten Darſtellung der Wirkſamkeit der Inquiſi⸗ 
tion und ſpeciell des Charakters Philipps II. 

— Fener. Sonntag früh gegen 3 Uhr 
brach in Podgorz, in dem von der Wittwe 
Beuth bewohnten Hauſe Feuer aus. Es brannte 
auf dem Bodenraum, durch die ſchnelle Hilfe 
aber, welche von den Theilnehmern eines 
Tanzvergnügens geleiſtet wurde, iſt nur der 
Dachſtuhl abgebrannt. Die Sachen aus den 
unteren Wohnräumen ſind alle gerettet, ſie 
waren auch verſichert. 


Eokales. 
Strasburg, den 20. April. 


— Trunkenheit. Der übermäßige Genuß 
von Branntwein hat ſchon viel Unheil ange⸗ 
richtet und manches Opfer gefordert. Dennoch 
hängt ein nicht unbedeutender Theil unſerer 
Bevölkerung mit ganz beſonderer Vorliebe an 
dieſem Genußmittel, nimmt, als Medicin, zur 
Stärkung und Erwärmung nur gar zu oft in 
ſolchem Uebermaaß zu ſich, daß das ſtrikte 
Gegentheil erzielt wird. Und wenn auch die 
Conſumenten öf ers dies ſelbſt einſehen, der 
Reiz nach dem Genuſſe wirft immer wieder 
die feſteſten Grundſätze über den Haufen. Ein 
folgenſchweres Unglück hätte ſich am verfloſſenen 
Freitag Nachmittag ereignen können. Ein 
junger Bauersmann, der mit Freunden und 
Verwandten zum Wochenmarkt gekommen war, 
hatte im Laufe des Tages ein ziemliches Quan⸗ 
tum ſpirituöſer Stärkung zu ſich genommen, 
ſo daß ſeine Schwankungen auf eine Verlegung 
ſeines Schwerpunktes nach dem Kopfe deuteten. 
Er ſprang aber noch behende auf das Fuhr⸗ 
werk, das zur Rückfahrt diente, aber ſchon nach 
wenigen Minuten verlor er das Gleichgewicht 
und ſtürzte kopfüber hinunter. Glücklicherweise 
griff einer der Inſaſſen ſofort nach der Pferde⸗ 
leine und durch raſches Anhalten brachte er 
das Fuhrwerk auf dem Platze zu ſtehen, ſo 
daß das Hinterrad des ſchwer beladenen Wagens 
nur die Schulter des Gefallenen berührte. Für 
diesmal iſt der junge Menſch mit dem Schrecken 
davon gekommen. Möge das Vorſtehende aber 
eine Warnung für ihn und alle diejenigen ſein, 
die den Genuß des Branntweins im Ueber⸗ 
maße lieben. — Alſo lieber Bier vom 
Leon aber nicht zu viel. 

— Gewitter. Vorgeſtern bemerkten wir 
über unſerer Stadt zum erſten Mole ein leichtes 
Gewitter, welches ſich bald verzog. 


Vermiſchtes. 

* Der Mord in Berlin, über welchen wir 
kürzlich berichteten, ging nicht von dem Sohne 
der Krauſe aus. Es handelt ſich hier nicht 
um einen Muttermord, ſondern um einen Selbſt⸗ 
mord. Berl. Blätter ſchreiben vom Donnerſtag: 
Frau Krauſe, welche beſinnungslos heute Vor⸗ 
mittag nach der Charité gebracht war, erlangte 
heute Mittag auf kurze Zeit ihre volle Be⸗ 
ſinnung wieder und erklärte dem anweſenden 
Staatsanwalt und dem Unterſuchungsrichter, 
daß ſie ſich ſelbſt und ihrem Sohne die be⸗ 
zeichneten Verletzungen zugefügt habe. Sie 
habe in der Nacht gegen 3 Uhr zuerſt auf 
ihren im Bette liegenden Sohn einen Schlag 
mit dem Beil geführt, dann mit demſelbe 
Beil, das ſie mit beiden Händen gefaßt, ſich 
mehrere Male geſchlagen. Sich ſelbſt habe ſie 
geſchlagen, weil ſie zu viel Schmerzen an einem 
Bruſtleiden habe ertragen müſſen, auf ihren 
Sohn habe ſie zugehauen, damit er ſich nicht 
um ſie gräme. Als ſie ſich geſchlagen, ſei ſie 
in die Rollkammer gegangen, woſelbſt auch 
ein Faß mit Lauge geſtanden habe; ob ſie 
aber mit dem Kopf in daſſelbe gefallen, wiſſe 
ſie nicht. Durch die Vernehmung von Nach⸗ 
barsleuten wurde gleichzeitig feſtgeſtellt, daß 
die Wittwe Krauſe mehrere Tage vor dem 
Ereigniſſe auffallend ſtill geweſen, angeblich in 
Folge von Schmerzen. Auch war ſie nach 
ihren Fremden gegenüber gemachten Aeußerungen 
von dem Wahne befallen, daß das Geſchäft 
ihres Sohnes keinen rechten Fortgang habe 
und namentlich in den Tagen vor dem Oſter⸗ 
feſte keinen beſonders guten Umſatz gehabt 
habe, während die Verhältniſſe des Sohnes 
durchaus geordnet ſind und auch eine nicht 
unerhebliche Summe baaren Geldes vorgefunden 
worden iſt. Es iſt ſomit anzunehmen, daß 
Frau Krauſe die That in einem Anfalle von 
Geiſtesabweſenheit ausgeführt hat, zumal ſonſt 
das Verhältniß zwiſchen Mutter und Sohn 
ganz gut war. Auf Grund dieſer Bekundungen 
iſt der junge Krauſe ſofort aus der Haft wieder 
entla ſſen worden. 
Telegraphiſche Börfen-Depeige 

Berlin, den 21. April 1879. 

Fonds: Ziemlich feſt. 19. A. 


Ruſſiſche Banknoten 195,50 J 194,20 
Warſchau 8 Tage 195,50 193,70 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877. 85,25 85,20 
Polniſche Pfandbriefe 5% 581,10 61,00 
do. Liquid. Pfandbriefe 54,20 53,50 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 96,50 96,70 
do. do. 4½% . 103,00 | 103,20 
Kredit⸗Actien exel. Dividende 425,50 423,50 
Oeſterr. Banknoten 173,60 | 173,95 
Disconto⸗Comm.⸗Ant . . 141,75 140,50 
Weizen: gelb April⸗ Mai 179,50 180,50 
Sept.⸗Okt. 186,50 187,50 
Roggen: Ioeb 2 inn. 119,00 | 119,00 
April⸗Mai 117,50 | 116,50 
Mai⸗Juni 118,00 117,00 
Sept.⸗Okt. 125,00 125,00 
Rübsl: April⸗Mai . 57,30 57.60 
Sept.⸗Oet. 58,50 | 58,80 
Spiritus: loco 50,60 50,60 
April-Mai. . 51,10 51,00 
Auguft-Septbr. . . 53,50 53,40 

Diskont 3% 


Lombard 4% 


Getreide⸗Bericht von S. Ra witzki⸗ 
Thorn, den 21. April 1879. 

Wetter: rauh, regneriſch. 

Weizen: faſt ohne Angebot, Tendenz feſt, hell⸗ 
bunt 171—173 Mk., hochbunt 175—177 Mk. 
per 2000 Pfd. 

ar Me feſt, poln. etwas klamm 107—108 

ark, do, trocken 110—111 Mk., ruſſiſcher 
98—101 Mk. per 2000 Pfd. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 21. April 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 
Loco 52,50 Brf. 52,25 Gld. 52,25 bez. 
April 53,00 „ 52,50 „, or ” 
Frühjahr 53,00 „ 52,50 „ gen 7 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Für den folgenden Theil in die Hedaktion dem Publikum 
gegenüber nicht verantworttich. 


Dir — ſchlug mit leiſem Beben 

Mein Herz voll Treu und Liebe zu. 
In Dir, in Dir verſank mein Streben, 
Mein ſchönſtes Ziel warſt Du! 


Dein Name nur in ſüßen Tönen 

Hat meine kühne Bruſt erfüllt; 

Im Glanz des Guten und Schönen 
Strahlte mir Dein wunderbar ſchönes Bild. 


Mein Himmel glühte in Deinen Blicken, 

An Deiner Bruſt mein Paradies. 

Ach, alle Reize, die dich ſchmücken, 

Sie find geweſen ſo hold. jo ſüß. 

Es wogte die Bruſt in Freud’ und Schmerzen, 
Nur eine Sehnſucht lebte in mir. 
Nur ein Gedanke in meinem Herzen 
Der ewige Drang nach Dir. 8 


Die Viehmärkie im Kreife 
Thorn 


ſind durch Verfügung der Königlichen 
Regierung wieder geſtattet wor⸗ 
den, es können daher Rindvieh, 
auf unserm Viehmarkt⸗ 
Etablifjem. wieder aufgetrieben werden. 


Schafe ꝛc. 
Thorner Vieh- und Pferdemarkt- 


Commandit-Geſellſchaft auf Actien. 


Oberhemden, 
Chemisettes, 


Manschetten, 
in neuesten Facons empfiehlt das 


Leinen- u. Wäsche-&eschäft 


M. Chlebowski 


in Thorn. 
‚Sämmtliche Herren,, Da- 
men- und Kinder-Wäsche 
wird in kürzester Zeit, gut sitzend 
und zu billigen Preisen angefertigt. 


Formulare 
zu 
Lehr⸗Verträgen 


nach den neueſten geſetzlichen Vorſchriften 
zuſammengeſtellt, empfiehlt als vorräthig die 
Buchdruckerei 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung 
Brückenſtr. 10. 


Abessinier- 
Brunnen 
his zu 100 Meter Tiefe. 
Abeſſin. Garten⸗Spritzbrunnen, 
Gartenſpritzen und Erdbohr⸗ 
in 


werkzeuge ſtets vorräthig 
der Fabrik von 
Carl Blasendorf, 
Berlin, Kl. Frankfurterſtraße 14. 
Man verlange Preiscourante. 


Dr. Lampe'sche 


Pepsin-Drops. 


Bekannt und bewährt als kleine 


Poſtdlampfſchifffalirt 


von 


BREMEN 


. ‚el 
Vommerſche Asphalt- und Hteinpappen-Zrabrikl 
1864 Silb. Medaille Wangerin. 1873 Silberne Medaille Sto 
1864 Silb. Med. Königsberg. 1874 Silb. Med. Greiffenberg 
1869 Silb. Med. Wittenberg. 1874 Ehrenpreis Dt.⸗Crone. 
1870 Ehrendiplom Caſſel. Ri 1875 Bronc. Medaille Cüſtrin 
1872 Bronc. Medaille Moskau. Stargardt ] 7 1876 Silb. Staatsmed. Belga 
1873 Silb. Medaille Maſſow. 1.9 1878 Anerk.⸗ Dipl. Frankf a. 0 

Nachdem mein Schwager, Herr Ferd. Schlüter in Arnswalde, ſich jet 
Jahren um Weitereinführung meiner Spezialitäten: 

Meißner's doppellagige Asphalt⸗Pappen⸗Bedachung 
(bei Neubauten, wie bei alten devaſt. Dächern am: 
für fehlerhafte einfache Pappdächer) 

mit beſtem Erfolge bemüht, wird derſelbe ſeinen Wirkungskreis auch über die Bezirk 
Deutſch⸗Crone, Schönlanke, Schneidemühl und Thorn ausdehnen, daſelbſt auf Wunfd 
alte ſchadhafte Dächer beſichtigen, Voranſchläge aufſtellen, Acbeiteten direct für ſeine Mech 
nung contrahiren und mit meinen Fabrikaten — die durch Fabrikzeichen geſchützt ſind — 

Indem ich Sie bitte, die Beſtrebungen des Genannten zu unterſtützen und meine 
doppellagigen Eindeckungsweiſe — die ſich nunmehr ſeit zehn Jahren bei 1248 Bauwerken 
als abſolut und dauernd waſſerdicht bewährte — Ihre ganz beſondere Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken, empfehle mich 

mit aller Hochachtung 


Preis-Medaillen: Wi h 1 . Preis-Medaillen:] 
III. Meissner, 
1873 Bronc. Med. Schievelbein. 1878 Bronc. Staatsmed. Danzig 
wendbar) Meißner's Dichtungskitt (Reparaturmittel 
ausführen. 
* 2 
Wilh. Meissner. 


2 

- W 
Wegen Passage wende man sich an 

die General⸗Agenten 


Johanning & Behmer, Loniſenplatz 7 in Berlin 


oder an deren Agenten 
Carl Spiller Thorn. 


Mit der Verſicherung, gütige Aufträge ſtets prompt und zuverläſſig auszuführen, 
. B 2 zeichne Hochachtungsvoll 
d Landeck i. Schl b 
A eck 1. Schl. Ferd. Schlüter, 


bFrauen bad. 


Schwefel⸗Thermen 24— 160 R. Mineral-, Trinkquellen. Kalt⸗Waſſer⸗ 
Wannen- und Baſſin⸗Bäder, innere und | Heilanſtalt, Appenzeller Molken⸗Anſtalt, 

äußere Douchen, Moorbäder. Milchcur, herrliche Nadelholzwälder. 

1400 Fuß über dem Meere, mildes Gebirgsklima, vollſtändiger Schutz gegen 
Oſt und Nord, ganz beſonders geeignet gegen Störungen weiblicher Geſundheit, I 
als Katarrhe, Nervenleiden, Blutarmuth, Bleichſucht, Unfruchtbarkeit ꝛc., 
chroniſchen Rheumatismus, Gicht, Lähmungen, allgemeine Schwäche, un⸗ 
genügende Ernährung. — Jährlicher Fremdenbeſuch 5500. Zwei Drittheile 
der Curgaſte find Frauen. Schöne Wohnungen, täglich 2 Mal Concert, Theater, 
Eiſenbahnſtation in Glatz und Patſchkau, je 3 Meilen entfernt. Eröffnung der 
Bäder 1. Mai. Schluß ult. September. 


Der Magiſtrat. Birke, Bürgermeiſter. 
EEE UU 


Dlblstochauer Cebirgs-Stiüekall, 


loſe und in Fäſſern ab Lager, ſowie in Waggonladungen nach allen Eiſenbahnſtationen: 
Maurer: oder Decken ⸗Gyps, 
engliſchen Dachkitt oder Maſtie, 
engliſchen Dachlack und Steinkohlentheer, 
Steinkohlentheer aus der hieſigen Gasanſtalt, 
Dachpappe in verſchiedenen Qualitäten, 
ee 2 aus 8 renommirten Fabrik „Stern“, 

hleſiſchen und engliſchen Portland⸗Cement, 

englische glaſirte Thonröhren, eee e ee eee eee 
alte Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken, runer ırector 68 otel Meyerbeer aux amps sees ın arıs- 
eiferne Säulen und Träger 4 


ſſerire den Bilfigft Preiß gros & en detail N 
offeriren zu den gſten Preiſen f 

Frankfurter Pferdemarkt 

am 5., 6. und 7. Mai 1879. 


C. B. Dietrich & Sohn — Thorn. 
—— — ; Verlooſung am 7. Mai, laut ausgegebenem Proſpekte von 61 der ſchönſten 


775 1 IN. wars Reit⸗ und Wagenpferde, 10 vollſtändigen vier-, zwei⸗ und einipännigen Equi⸗ 
Kaiſerlich Deutſche Poſt. 4 pagen nebſt completten Geſchirren, ſowie ſonſtigen Reit- und Fahrrequifiten 2c. 
Loose zu beziehen a 3 Mark durch das (H. 6500) 


Arnswalde. 


„ 
Wie in früheren Jahren, so liefere auch in diesem Jahre alle vor dem 
1. Juni eingesandte Bestellungen 


In allen Sorten eineemachter Gemüse u. Früchte 


bedeutend billiger 
als diejenigen, welche nach diesem Termin eingehen, 
ermässigten Preisen stehen gratis zu Diensten. 


| Wiederverkäufer und Hötels erhalten extra Rabatt. 
] 0 7 m - I ) * 
Hotel Bauer 
* a IR. — 4 * 


Joh. Braun in Mombach bei Mainz. 
Grande Maison meublée I. Ranges 


Anter den Linden 26 (Cafe Bauer) Ecke d. Friedrichstr 


Solide Preise für einzelne Zimmer wie ganze Appartements. (Dienerschaft in 
Pension). Bei längerem Aufenthalt ermässigte Preise. 


Preislisten mit bedeutend 


Haus- Apotheke 
bei allen an Magen: und Ver⸗ 
dauungsſchwäche Leidenden. 


Zahnſchmerzen 
jeder Art werden, ſelbſt wenn die 
Zähne hohl und angeſtockt ſind, 
augenblicklich und ſchmerzlos durch 


Dr. Walhis berühmtes Odiot 
(Zahn⸗Mundwaſſer) beſeitigt; Fl. 
50 Pf. 


Warzen, 


Hühneraugen, Ballen, harte Haut⸗ 
ſtellen, wildes Fleiſch, werden durch 
die rühmlichſt bekannten Aceti- 
dux Dos durch bloßes Ueber⸗ 
pinſeln ſchmerzlos beſeitigt; Fl. 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Mk. 
Aufträge nimmt entgegen Hugo 
Claass, Thorn, Butterſtr. 96/97 


| Hamburg-AmerikanischePacketfahrt-Actien-Gesellschaft 
93 Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg m New⸗York, 


Hävre aulaufend. 
Silesia 7. Mai. 
Suevia 14. Mai. 


15) 
Lessing 23. April. 
Wieland 30. April. 
von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend, Morgens. 


Bwiigen Hamburg w Weſtindien, 


Hävre anlanfend, 
nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens und der Weſtrüſte Amerikas 


Frisia 21, Maı. 
Herder 28. Mai. 


Bavaria 21. April. Borussia 7. Mai. Vandalia 21. Mai. 
| regelmäßig am 7. und 21., jeden Monats. 
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmächtigte 


August Bolten, 
Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg. 


Admiralitätſtraße No. 33/34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, Hamburg) 
> ſowie der Agent J. S. Caro in Thorn. 


Alle Sorten 


Klee⸗, Gras⸗, Feld⸗, Wald⸗ und 
Garten⸗Sämereien 


auf Reinheit und Qualität von der 


Samen⸗Controlſtation 


zu Danzig geprüft; ſowie künſtliche Düngemittel offeriren wir hiermit unter Ga⸗ 


rantie zu den billigſten Preiſen. l s 
C. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 


2 
Würfel-Zucker, 
aus feinſter Raffinade und billigeren Qualitäten geſchnitten, empfehle 


en gros & en detail. 


Gegoſſenen Würfelzucker, der bedeutend geringer an Süßgehalt iſt, fertig 


und führe ich nicht. . i 
Julius Buchmann, 
Dampfbetrieb für 78 und Puder⸗Zucker. 
orn. 


Thon. 


Beguß⸗ und Steingut⸗Thon liefert 


Herrmann Winkler, 


Louis Angermnn , 
Bau: u. Nutholz:Handlung 


An Thorn, 
offerirt: Balken, Bohlen, Bretter, in 
verſchiedenen Dimenſionen geſchnitten. Ferner 
Schirrhölzer von Rothbuchen, Eichen⸗ und 
Birkenholz, Mühlen ⸗ Kämme in jeder 
Stärke und Länge, ebenſo für Schlächter 
Weißbuchenholz dic Klötze auszulegen. 


Makulatur, 


in Zeitungen, Acten und Formularen bis 
größt. Format nach Länge ſortirt in großen 
und kleinen Quantitäten. 


Eiſenb.⸗Gruben⸗Schienen. 
J. Träger, 


Röhren, Säulen, Thür⸗, Thor⸗ Bänder, 
eiſerne Kohlendämpfer, Keſſel, Kaſten 
und andere Gegenſtände, altes und neues 
Eiſen und Metalle zu kaufen bei 
Daniel Lichtenstein, 
Bromberg. 


Birkene Geſimſe, 
Fourniere, Capitäle 


verkauft zu billigem Preiſe die Fournier 
ſchneide⸗Anſtalt von 


Fr. Hege, Bromberg. 
Schneidelohn für 100 (Im. Mk. 3,30. 


Unſeren Kunden zur gefälligen 
Nachricht! 


Betreffs der Trichinenangelegenheit, 
welcher in Nr. 88 und 90 d. Bl. er⸗ 
wähnt iſt, ſehen wir uns veranlaßt, 
zur Berichtigung noch Folgendes mit- 
zuthei len: 

Wir haben am 12. d. M. gemein⸗ 
ſchaftlich ein Schwein geſchlachtet, das 
Fleiſch getheilt und jeder von uns 
einen Theil deſſelben bei einem Be⸗ 
ſchauer zur Unterſuchung übergeben. 
Als nach Verlauf von ein paar Stunden 
eine Nachricht darüber, daß das Fleiſch 
mit Trichinen verſetzt ſei, nicht einge⸗ 
gangen war, wurde von uns, trotzdem 
wir noch Fleiſch von anderen Schweinen 
hatten, von dem mit Trichinen ver⸗ 
ſetzten Fleiſch verkauft. 

Nachdem uns jedoch die Nachricht 
zugegangen war, daß das Fleiſch mit 
Trichinen verſetzt ſei, haben wir das 
ganze zu dieſem Schwein gehörige 
Fleiſch, ſowohl in der Stadt als auch 
vom Lande von unſeren Kunden zu⸗ 
rückgeholt, worauf daſſelbe, beſtehend 
ans 325 Pfd. von der Polizei mit 
Beſchlag belegt und von derſelben 
auch vernichtet wurde. 


Es dürfte doch den Herren Corres⸗ 
pondenten zu empfehlen ſein, in ähn⸗ 
lichen Fällen ſich zunächſt genau nach 
dem Sachverhalt zu erkundigen, bevor 
durch ähnliche Berichte Geſchäftsleuten 
Schaden zugefügt wird. 

Strasburg, deu 20. April 1879. 

J. Jung. K. Glabiszewski. 


*) Unſeres Erachtens durften die Herren 
von dem Fleiſch uicht verkaufen, bevor ſſie 
von dem Beſchauer keine Nachricht hatten, 
daß das Schwein trichinenfrei ſei; haben 
ſie das Fleiſch wirklich Alles zurückerhalten, 
ſo iſt ein Schaden zwar nicht geſchehen, dies 
iſt nur ein glücklicher Zufall, es konnte eben 


Thongrubenbeſitzer in Oſtrau bei Leisnig, in Sachſen. “ dn dos Steh son genoſſen Fin 
Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oftveutichen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. 


Secretariat d. landwirthſchaftl. Vereins, Frankfurt a. M. 


| | 
100 Stück von 1,95 


Visitenkarten, ae Sb Monde 
alle übrigen Drucksachen 


liefert billigst in eleganter Ausführung? 
Die Buchdruckerei 
der Thorner Ostdeutschen Zeitung, 


Brückenstrasse 10. 


Unentgeltliche Kur der Trunkſucht. 


Allen Kranken und Hülfeſuchenden ſei das 
unfehlbare Mittel zu dieſer Kur dringendſt 
empfohlen, welches ſich ſchon in unzähligen 
Fällen auf's Glänzendſte bewährt hat, und 
täglich eingehende Dankſchreiben die Wieder 
kehr häuslichen Glückes bezeugen. Die Kut 
kann mit auch ohne Wiſſen des Kranken voll? 
zogen werden. Hierauf Reflektirende wollen 
vertrauensvoll ihre Adreſſe an W. Kröning 
in Berlin, Lichterfelder-Straße 29 ſenden. 


Illu- GEB strirt 


Auflage von „Dr. Airz's Uaturbellme⸗ 


Vorräthig in Röthe's Buchhandlun 
in Graudenz, welche daſſelbe für 60 Pr 
in Briefmarken franco überallhin verſendet. 
—— 


Alt, bewährt und Preisgekrönt! 1 
Bei Heiſerkeit und Huſten habe ich den F 
Mayer'ſchen 


Weißen Bruſt. Zyruy 


(feinfter Fruchtſaft) 
öfter mit gutem Erfolg anwenden laſſen. 
Wolgaff, 1859. Dr. Körner. 

Allein echt bei 
Heinrich Netz. 


D. Norkowska, 


Brückenſtr. 14. Thorn. Brückenſtr. 1. 
Magazin nr Damenschneiderei 


empfiehlt ſich zur Anfertigung eleg. Kleide 


